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3Uuftrirte frfpoeijerif

itung oerlorenen $roseg itnb an bad Sprücglein, bad Dit
fctiort aid 2(33(£«Sd)itge gelernt gaft:

S erne Orbnnng, liebe fie,
Sie erfpart Dir ©clb itnb iüü'tg'.

trte neue 3eitgemäfe fdwe^ertfcbe
Jnöuftrie.

Den .çcrrert 2(rd)itcftett, Ingenieuren unb uertoanbten
$ad)leuten bürftc ed non $ntereffe fein 31t erfahren, bag
fid) in 3"i'id) feit einer Dîeige uott $agrett ein Unter-
negmctt audgebilbet gat, melcged in unferm mit fyeften fo
veid) gefegneten Saitbc baju berufen fein bürfte, bei foïdjert
Inlägen unfern fÇcftf'omitcë nnb ißrioaten namhafte Dienftc
p teiftcu.

2£cr, tote Scgrciber btefed, bad giueifeltjafte Vergnügen
batte, sn miebergolten Sfîalen bei grögeren f^eftcii bent De«
forationdfomited ansugegören nnb babei (Gelegenheit fjatte
git erfahren, mie fegmierig ed oft ift, bie einfact)ften De«
forationd« ttttb $lluminationdinaterialien rectjtgeitig unb
paffettb ju befdjaffen, ber mirb ed begrügett, bag fid) ein
Spesialuntcrnegmen bie Slttfgabe ftellt, ben fomitemitgliebern,
toelcge biefe ßgarge bod) nur and patriotifeger ißflidjt über«

notnmen unb banebett and) iljre Seritfdgefcgäftc haben, biefe
bei jebem $efte fid) einftcllcnben Sûîûgen unb Sd)mierig«
feiten absuuegmeit.

Die 2lttdfd)mi'ufuttg eined fjeftplaged nnb geftorted,
mettn fie gelingen foil, erforbert Gerfagrung unb Sad)«
fenntnig, bie nur bttrd) längere 'Çrapid ermorbett merben
fattn. Die Stgmierigfeiten fittb bei jebettt fjefte beinage
biefelben, bie Soften bttrd) feglenbe Sereitfigaft unb ben

fDîattgel ber meiften biefer ©egenftänbc im ,f)anbel etgeb«
liege.

Durd) llcbertragung ber 2Iudfügrung an eitte fad)«
Ettnbige unb erprobte .spanb mirb bie Sacge bebeutenb Oer«

eittfad)t nnb erleichtert.
2lud einem und übermadjtcu Sßreidcourattt ber £)£)

21. Si eg litt g u. So., Deforateurd, ben Veranftalteru
biefer zeitgemäßen Sntlaftung ber Somitefcgreden, unb bttrd)
perfönlhgen (Sinblitf überzeugten mir und, bag biefelben über
ein grogartiged Sager ber erbenftiegften, itberaud mannig«
faltigen 2lrtifel in Deforationd« ttttb ^llnminationdma«
terialien, morunter bad Scgönfte, Sîcuefte unb Sßraftifdjfte,
oerfügen.

SBir finb bagcr überrafegt 51t üernegmen, bag biefed
(Gefchäft, trog ben Vortgeilen, melcge ed bem tßublifum
bietet, nod) nidjt überall bie Slnerfeutiung gefunben, bie
il)ttt su münfegen ift, ittbetn oiclerortd bie Denbens gerrftgt,
bie Stufträge auf f^ftbrforationen, fogar 51t gögeren greifen,
auf beut Sßlage felbft su üergeben.

SSîûrbe ed fid) um eine audlänbifege girma ganbeln,
fo märe eine foleged Vorgegett eger su begreifen. Da ed

febod) ein f d) m e i s e r i f eg e d Unterttegntett ift uttb bie

Gräfte bed Sanbed felbft befegäftigt, fo fittbett mir biefe
à tout prix geganbgabte Sirigtgurmdpolitif niegt ant ißlage
unb 31t bett auf allen ^eften unb itt allen Donarten ge=

priefenen freunbfd)aft(id)cn Sesieguttgen ber Satttone 31t

einanber, menig paffettb.
3tud ben und oorgelcgten 3^wguiffcu — mir ermägnen

nur 3. biejenigett bed ©ibgett. Sdjügcnfefted in Vera
unb ber fegmeiser. Sanbedaudftellung — geminnt man bett

dinbruef, bag fid) bie Unternehmer miebergolt bei bett

grögten f^eftgefegeugeiteu aid oollfontmen leiftungdfägig be«

mlefen unb igre Slufgabe gans unb in jeber Ipinficgt be«

friebigettb gelödt gaben.
2Bir ltnfererfeitd münftgen ber ©rften Srgmciserifcgen

fjagnenfabrif, bag fie in igrer Vegarrtiigfeit fortfagretib,
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ferner gebeigett möge nnb goffett, berfclben am nädjftcn
CSibgett. Scgügenfefte in (Genf aid allgemein anerfannt
mieber 31t begegnen.

2lud beut reichhaltigen ißrcidconrant notireit mir fpe«
Stell für bie .Çanbmcrfdmeifter im Dcforationdfacg folgenbe
Slrtifel : ©ibgcti. ^'^h"cu, je nadg ©röge unb 2ludfügrung
(oon 80 @td. ait bid $r. 130); fjagnen aller iîaittottc
(oon 80 l£td. bid gfr. 14); $agnen aller Sättber; Vereind«
fagnett; flaggen mit ober ogne Sludrüftung, itt Vaum»
moll« ttttb 2öo liftoff ; Stangen; Vereindseid)en; Durtterbän«
ber; Sludrüftung für fÇagttcn unb flaggen (Ouaften, Seguüre,
Sttöpfe, Spigen, Sattsen, Schleifen, g-ranfen, SKofetten); |

Sffiappcit, Dropgäett sunt Aufgängen fertig montirt ; $llu« j

j minationdgegenftänbe (Vallonlaternen, Drandparcnte je.) ;
^euermerf. 4)7 a tt ift befonberd itt ben Öaiibbcgirfctt brattgen,
too man borg aud) gerne fjefte feiert unb babei mürbig
bef'orirt, oft itt Verlegenheit ginfidjtlid) ber Vesugdqucllen
für foldge 2lrtitet unb begegnet gättfig ber gbee, matt mitffe
berglcid)en gefcgniatJoolle fÇournitureu allermenigftend aud
Nitrid ober Vcrliit fommen laffett, mägrenb fie bod) itt .güritg
in fegönfter unb reiigfter 2(udmagl 311 gaben fittb unb smar ;

SU äugerft billigen greifen unb aid Slrbciten tri) tu ei 3 c«

rifdjen funftfleiged.

lieber Linoleum

g:t ber berliner 13olt)ted)it. ©cfellfigaft legte ©lobccf
groben oon bentfrgem Sinoleum (Sorfteppitg) oor unb be«

fprad), mic bad „©cmbl. f. .lp." beriegtet, bie oon ben

erften Verfutgen sur .'pcrftcflung berfelben bid geutc er«

Sielten ©rfolge mic folgt:
(gttt Qagre 1856 gatte tu ©nglanb Dr. Dglor bie

3ybec, einen @rfag für Jöollteppicge s't fdjaffen, berart,
bag bie äBarmgaltung unb Sdjallbäutpfttng ergalten, iebod) |

eitte Staubaufnagme oermieben nnb eine leichte ïïtcinigitng
ersielt mürbe. Dr. Dglor mPfd) te 31t biefettt ßrnctfe Sautfiguf
mit Igtolsfägefpänen unb ergab bied ein brücgiged ißrobitft.
1857 nagm berfelbe Sautfiguf unb -gemaglencn Sort. Died
mar fegon beffer, bod) ttocg nidgt galtbar, unb atteg notg
31t tgeuer (8,^, 3Kf. pro qm). 1858 mad)te SBalton Ver-
finge mit oerbieftetn Seinöl, Sïort, .Spars uttb Sautftguf.
?Iuf biefe SJäfdjttng befattt berfelbe auf ber Sonboncr 2lttd=

ftellung 1862 bett erften ^reid. 1863 mürbe biefer Ufti« |

figuttg ttocg eine Unterlage oon gemebtem Stoff gegeben
uttb baburd) mürbe fie bebeutenb Derbeffert, borg erft int
Qagre 1874 gelang ed 2Balton in Verbinbung mit Sgarled I

Dglor (nicht betn Obigen), bad bem itt ber ©efcllfrgaft
oorgelegten gleid)enbe Sinoleum, bad nur aud Sort mit i

Seinöl unb Qutenuttterlagc beftegt, gersuftellen. $ür ben

praftifrgen Döertg bedfelbett fpritgt bie Dgatfacgc, bag fid) |

itt menigcit ^agren fein Sonfum 300 3)fal oergrögert gat.
Die ißrobuftioit ift Don 400 qm auf 170,000 qm pro
2Bod)e geftiegen. Die Vermenbung ift eine fegr bebeutenbe

gemorben, auger für Sßogtträume, ^orribore, Dreppen,
Kontore ttttb Säbctt merben etma nocg 20,000 kg 31t DJieffer«
pngntafeginen ocrbraud)t. gerner merben ftgott fegt (SOîitte
1884 tourbe bantit begonnen) täglich 200 iJJaar ißantoffelit
bainit befoglt; bie äpaltbarfeit ift baburtg ermiefett, bag
eitte Dreppc im ÜJfufeutn oor 5 Qagrctt mit Sinoleum be«

legt morben ift unb jägrticg oon sirfa 3 SJÎiClionen älien«
figctt paffirt mirb, itnb notg geute ber Selag mie ttett ift.
Dad frügere füägtrauen gegen bad Sinoleum ift gemitgett,
ba ed nid)t allein bie baran geftellteu Slnfprütge erfüllt,
fottbern aud) nod) eine abfolnte SJBaffcrbidjtigf'eit ergibt.
Der ^reid ftellt fieg auf 3 bid 6 iïïâ. pro qm. Die oor«
gelegten groben finb ber Deutfdjen Sinoleum« uttb 2öad)d«

Zllustrirte schweizeris

ming verlorenen Prozeß und an das Sprüchlein, das Du
schon als ABC-Schütze gelernt hast:

Lerne Ordnung, licde sie,
Sie erspart Dir Geld und Müh'.

Eine neue zeitgemäße schweizerische
Industrie.

Den Herren Architekten, Ingenieuren und verwandten
Fachleuten dürfte es von Interesse sein zu erfahren, daß
sich in Zürich seit einer Reihe von Jahren ein Untere
nehmen ausgebildet hat, welches in unserm mit Festen so

reich gesegneten Lande dazu berufen sein dürfte, bei solchen
Anläßen unsern Fcstkomitcs und Privaten namhafte Dienste
zu leisten.

Wer, wie Schreiber dieses, das zweifelhafte Vergnügen
hatte, zu wiederholten Malen bei größeren Festen dem De-
korationskomites anzugehören und dabei Gelegenheit hatte
zu erfahren, wie schwierig es oft ist, die einfachsten De-
locations- und Jllnuiinationsmaterialien rechtzeitig und
passend zu beschaffen, der wird es begrüßen, daß sich ein
Spezialnnternehmen die Aufgabe stellt, den Komitemitgliedcru,
welche diese Charge dvch nur aus patriotischer Pflicht über-
nomincn und daneben auch ihre Bernfsgeschäftc haben, diese
bei jedem Feste sich einstellenden Mühen und Schwierig-
leiten abzunehmen.

Die Ausschmückung eines Festplatzes und Fcstortes,
wenn sie gelingen soll, erfordert Erfahrung und Sach-
kcnntuiß, die nur durch längere Praxis erworben werden
kann. Die Schwierigkeiten sind bei jedem Feste beinahe
dieselben, die Kosten durch fehlende Bereitschaft und den

Maugel der meisten dieser Gegenstände im Handel erheb-
liche.

Durch Uebertragung der Ausführung an eine fach-
kundige und erprobte Hand wird die Sache bedeutend ver-
einfacht und erleichtert.

Aus einem uns Übermächten Preiscouraut der HH.
A. Kießling u. Co., Dekorateurs, den Veranstaltern
dieser zeitgemäßen Entlastung der Komiteschrecken, und durch
persönlichen Einblick überzeugten wir uns, daß dieselben über
ein großartiges Lager der erdenklichsten, überaus mannig-
faltigen Artikel in Dekorations- und Jlluminationsma-
terialien, worunter das Schönste, Neueste und Praktischste,
verfügen.

Wir sind daher überrascht zu vernehmen, daß dieses
Geschäft, trotz den Vortheilen, welche es dem Publikum
bietet, noch nicht überall die Anerkennung gefunden, die
ihm zu wünschen ist, indem vielerorts die Tendenz herrscht,
die Auftrüge auf Festdckorationen, sogar zu höheren Preisen,
auf dem Platze selbst zu vergeben.

Würde es sich um eine ausländische Firma handeln,
so wäre eine solches Vorgehen eher zu begreifen. Da es

jedoch ein schweizerisches Unternehmen ist und die

Kräfte des Landes selbst beschäftigt, so finden wir diese
à Wut xrix gehandhabte Kirchthurmspvlitik nicht am Platze
und zu den auf allen Festen und in allen Tonarten ge-
priesenen freundschaftlichen Beziehungen der Kautone zu
einander, wenig passend.

Aus den uns vorgelegten Zeugnissen — wir erwähnen
nur z. B. diejenigen des Eidgen. Schützenfestes in Bern
und der schweizer. Landesausstellung — gewinnt man den

Eindruck, daß sich die Unternehmer wiederholt bei den

größten Festgelegcnheiten als vollkommen leistungsfähig be-

wiesen und ihre Aufgabe ganz und in jeder Hinsicht be-

friedigend gelöst haben.
Wir unsererseits wünschen der Ersten Schweizerischen

Fahnenfabrik, daß sie in ihrer Beharrlichkeit fortfahrend.
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ferner gedeihen möge und hoffen, derselben am nächsten
Eidgcn. Schützenfeste in Genf als allgemein anerkannt
wieder zu begegnen.

Aus dem reichhaltigen Prciseonrant notircn wir spc-
ziell für die Handwerksmeister im Dckoratiousfach folgende
Artikel: Eidgcn. Fahnen, je nach Größe und Ausführung
(von 80 Cts. au bis Fr. 130); Fahnen aller Kantone
(von 80 Cts. bis Fr. 14); Fahnen aller Länder; Vereins-
sahnen; Flaggen mit oder ohne Ausrüstung, in Baum-
woll- und Wollstoff ; Stangen; Vcrcinszeichcn; Turucrbün-
der; Ausrüstung für Fahnen und Flaggen (Quasten, Schnüre,
Knöpfe, spitzen, Lanzen, Schleifen, Fransen, Rosetten); j

Wappen. Trophäen zum Aufhängen fertig moutirt; Jllu- ^

minationsgegeuständc (Ballvnlaterneu, Transparente zc.);
Feuerwerk. Man ist besonders in den Laudbezirkcn draußen,
wo man doch auch gerne Feste feiert und dabei würdig
dekorirt, oft in Verlegenheit hinsichtlich der Bezugsquellen
für solche Artikel und begegnet hanfig der Idee, man müsse
dergleichen geschmackvolle Fourniture» allerwenigsten? aus
Paris oder Berlin kommen lassen, während sie doch in Zürich
in schönster und reichster Auswahl zu haben sind und zwar ^

zu äußerst billigen Preisen und als Arbeiten schweize-
rischeu Knustflcißes.

Aeber Linoleum

In der Berliner Polytechn. Gesellschaft legte Globcck

Proben von deutschem Linoleum (Korkteppich) vor und bc-

sprach, wie das „Gewbl. f. H." berichtet, die von den

ersten Versuchen zur Herstellung derselben bis heute er-
zielten Erfolge wie folgt:

Im Jahre 1856 hatte in England Dr. Thlor die

Idee, einen Ersatz für Wollteppiche zu schaffen, derart,
daß die Warmhaltnng und Schalldämpfnng erhalten, jedoch ^

eine Staubanfnahme vermieden und eine leichte Reinigung
erzielt würde. Dr. Tylor mischte zu diesem Zwecke Kautschuk
mit Holzsägespänen und ergab dies ein brüchiges Produkt.
1857 nahm derselbe Kautschuk und gemahlenen Kork. Dies
war schon besser, doch noch nicht haltbar, und auch noch

zu theuer (8,^, Mk. pro hin). 1858 machte Waltou Vcr-
suche mit verdicktem Leinöl, Kork, Harz und Kautschuk.
Auf diese Mischung bekam derselbe auf der Londoner Aus-
stellnng 1862 den ersten Preis. 1863 wurde dieser Mi- ^

schuug noch eine Unterlage von gewebtem Stoff gegeben
und dadurch wurde sie bedeutend verbessert, doch erst im
Jahre 1874 gelang es Walton in Verbindung mit Charles
Thlor (nicht dem Obigen), das dem in der Gesellschaft
vorgelegten gleichende Linoleum, das nur aus Kork mit
Leinöl und Jutennuterlagc besteht, herzustellen. Für den

praktischen Werth desselben spricht die Thatsache, daß sich

in wenigen Jahren sein Konsum 300 Mal vergrößert hat.
Die Produktion ist von 400 hin auf 170,000 hin pro
Woche gestiegen. Die Verwendung ist eine sehr bedeutende

geworden, außer für Wohuräume, Korridore, Treppen,
Kontore und Läden werden etwa noch 20,000 stA zu Messer-
putzmaschincn verbraucht. Ferner werden schon jetzt (Mitte
1884 wurde damit begonnen) täglich 200 Paar Pantoffeln
damit besohlt; die Haltbarkeit ist dadurch erwiesen, daß
eine Treppe im Museum vor 5 Jahren mit Linoleum bc-

legt worden ist und jährlich von zirka 3 Millionen Men-
scheu passirt wird, und noch heute der Belag wie neu ist.
Das frühere Mißtrauen gegen das Linoleum ist gewichen,
da es nicht allein die daran gestellten Ansprüche erfüllt,
sondern auch noch eine absolute Wasscrdichtigkeit ergibt.
Der Preis stellt sich auf 3 bis 6 Mk. pro hin. Die vor-
gelegten Proben sind der Deutschen Linoleum- und Wachs-
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SWuftergeichmutft 9it\ .>.

ÖSK)

DRUCKPLATTEN VON KYLOGR- HAMMIG SPiTALSTRASSE 19 -BERN-

Sergvßjjerte 3eid)iiung ber Krone.

Ctro

$ota(atifid)i.

©runbrijj.

lUotöerftänöcr.
Dred)êfer= unb @d)foffcr*2frbeit.

(Sntumrf bon $rof. 2:1). $ r a 111 I).

tud)=Sfompagnie in 9îiçborf, bereu SSerfaufêfteffen fid) utef)r*

fad) in SBerlin befinbcn, entnommen.
Die f^abrifation f)at fofgenbcit Verlauf : Die oerwcw

beten torfabfäüe werben mittetft Qèteoator auf ein ©djütteb
fieb gcfjoben, bom oberflächlichen ©taub gereinigt, einer

@jgeffiormüI)tc gugefüf)rt unb gefdjrotet. Dann wirb bie

}o jerffeinerte Sftaffe auf ©teinmüf)fen gebracht unb fein»

förnig gemat)ten (ber feine ©taub ift nicht braudjbar). 2U;§=

bann fommt bad Sorfmefjl in ben SJtifdjraum, wo badfefbe
mit eingefodjtem gallertigem ßeinöl in einer Üftafdjinc gc»
mifdjt wirb. Stun wirb bie SJiaffe mef)rfad) mit gebeizten
SBatjen burdjgefnetet, unb fommt biefelbe bann in ben
talanbcrraum unter ein etwa 600 Rentner fdjwereê 2Bafg=
werf mit jwei gezeigten Taljen, $n biefeë SBafgroerf wirb
and) unten, oou einer Stoffe audgeljenb, bie auf ber untern
©eite grunbirte Unterfaggjute eingeführt, fo bag auf Severe

Illustrirte schweizerische ldandwerker-Zeituny.

MufterzeichniNlg Nr.

llnuexpi./vi7L^ vo^ xvl.oeNî ZP!7à7S7»A58c 13 -g^Ndk-

Vergrößerte Zeichnung der Krone.

Lrw

Totalansicht.

Grundriß.

Kleiderständer.
Drechsler- und Schlosser-Arbeit.

Entwurf von Prof. T li. K r a n t h.

tuch-Kompagnie in Rixdorf, deren Verkaufsstellen sich mehr-
fach in Berlin befinden, entnommen.

Die Fabrikation hat folgenden Verlauf: Die verwen-
dcten Korkabfälle werden mittelst Elevator auf ein Schüttet-
sieb gehoben, vom oberflächlichen Staub gereinigt, einer

Exzelsivrmühlc zugeführt und geschrotet. Dann wird die

so zerkleinerte Masse auf Steinmühlen gebracht und fein-
körnig gemahlen (der feine Staub ist nicht brauchbar). Als-

dann kommt das Korkmehl in den Mischranm, wo dasselbe
mit eingekochtem gallertigem Leinöl in einer Maschine gc-
mischt wird. Nun wird die Béasse mehrfach mit geheizten
Walzen durchgeknetet, und kommt dieselbe dann in den
Kalandcrraum unter ein etwa 600 Zentner schweres Walz-
werk mit zwei geheizten Walzen. In dieses Walzwerk wird
auch unten, von einer Rolle ausgehend, die auf der untern
Seite grnndirtc Unterlagsjute eingeführt, so daß ans Letztere
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ùie »orgearbcitete ftkaffe aufgelegt unb bureß bte obere

in gleichmäßiger 33ertßeilung unb tu ber »erlangten
Starte feftgcmaljt wirb. hierauf gcf)t baS ©ange burdj
äkatteröffnungen über .poljtrommeln in ben ßoßen, ftarf
geßeijten Srodenfaal, wo eS etwa 3 SBodjen hängen bleibt.
®nblicl) wirb e£, auf Ipoljmellcn gewirfelt, in ben Srud»
foal gebracht. Sie Ükitfter werben bis p 12 färben in
Oelfarbe mittelft ipanbformen, welcße aus harten Ipol^»
platten mit 9keffing»@infäßen befielen, anfgebrudt. Skadß
bent Srodticn ber färben wirb baS nunmehrige Sinoleum
auf 2 m 33reite pgefeßnitten unb in Stollen »on 150 kg
3um 33erfanbt fertig geftcllt (ober es werben ftßtuale Säufer,
Sieden unb Sßorleger barauS gefeßnitten). Sie Sänge eines
©tiideê tarnt bis 300 m betragen. Stuf eine Anfrage er»
Härte ber 33ortragenbc noch, baff fid) ber ©erud) beS fri»
fdjeti SinoleumS cbenfo fdjnell »ertiert, wie frifd) gcftrid)cne
Oelfarbe, beren Jpauptbeftanbtßeil im Sinoleum enthalten ift.

0 [lieber Sinoleum unb baS Segen beSfelben.
93efoitberc ©eßwierigfeit bietet baS Segen beS Sinoleum,
weil baSfelbc erft in neuerer Pfeit in größerem ftkaßftabe
allgemeinere 33 erwert bung finbet, fo baff bie Sfcßanblung
SefeS Stoffes nod) nid)t allen gmeßleuten geläufig ift.

3Bir finb l)e«te in ber glüdlicßen Sage, jwei ftkittßci»
lungett »on $acßleutcn über biefen ©egenftanb bringen p
tonnen.

tperr $. 33rojcrSfi in ißofen fdjreibt barüber ber „Sa»
pejicrerjtg." wie folgt:

„SaS jeßt fel)r in ©ebraud) tommenbe Sinoleum ift
ein fefjr prattifrljeS ©cßußmittcl für Sielen an Dertlicfj»
feiten wie 3. 33. Ipanblnngcn, ikeftaurantS, öffentlid)en Seljr»

^nftituten, Sreppcn :c., welche einen größeren Skenfcßen»

»erfehr aufweifen; ebenfo eignet cS fid) für öie

Stätte ober f^eucfjtigf'eit geigen.

3u erflären, woraus unb wie Sinoleum fabrigirt wirb,
ift l)ier nicht meine lufgabe, uielmel)r werbe id) »erfudjen,
ein anfd)anlid)eS 33ilb ber prafttfeßen Segung nieberp»
fchreiben.

.Qunäcßft wirb baS gu belegenbe Limmer auSgemcffen.
9kan multipligirt Sänge mal 33rcitc ber äußerften $läd)e
beS gimmerS, erhält mau ben Quabratfläcßcn»$n»
halt unb tann nun bie erforber!id)e ftketerangaßl beS ©toffeS
leicßt bercd)neu.

3um 33eifpicl. $ft ein ^tmtner 5,25 m breit unb 7,45 m
lang, fo beträgt ber fjlädjeninßalt (5,25 :< 7,45 39,11)
Quabrat»9keter unb man braucht, ba Sinoleum 2 äketer
breit liegt, 19,6 2kcter ©toff. 21uf ©d)wel(cn wirb be»

fonberS pgegeben, aud) muß man bei gemnftertem Sinoleum
barauf ad)ten, ob baS Skufter »erfeßt ober nid)t oerfetjt ift;
coentuell wirb cntfpred)enb mehr gebraucht.

Ser ©toff wirb in Sßeile gefeßnitten, fo lang wie baS

Limmer ift. 33eim 21bfcßneiben fommen babureß öfter 33er»

wuubungen »or, baß bie betreffenben 91rbeiter fid) eines git
fleinen SkefferS bebienen, welcßeS allguoft aus ber 33ahn

gleitet unb bann unterhalb ber Ipanb oerwunbet. Slitßer»
bem fällt ber ©djuitt aus freier ipanb fetten gcrabe aus,
fo baß beim ^ufammenftoßen beS Sinoleum Oeffnungcn
»ortommen, bie man bann Oerfitten muß unb bie trophein
fichtbar bleiben.

$cß l)afae mir beSl)alb ein ftarfeS 8 cm breites, 30 cm
langes unb 3 mm ftarfeS gcfdjmiebeteS ©taßlbanb anfer»
tigen laffen, auf beffen oberer Kante in ber äkitte fid) ein
großer eiferner Knopf 4 cm TDurcßineffer befinbet, wäßrenb
bie untere Kante fo feßarf wie irgenb möglich f«n muß.

SiefeS ftkeffer lege id) auf bie abpfdpeibenbe ©teile
unb fcßlage mit einem fdjweren Jammer auf beh Knopf,
wobureß icß O'oß ber ©tärfe beS Sinoleum einen fcßönen
geraben ©cßnitt ergielc.

SaS p belegenbe Limmer wirb »orher in .Qwifdjen»
räumen »on je 2 m (fo breit als baS Sinoleum liegt) mit
treibe abgeftrießen. 2luf bie ©trieße werben 10 cm breite
Seinwaubftreifen unterleimt unb mit Samutjwcden giexnlid)
bid)t an ben gußboben angefeßtagen. @£ empfiehlt fid),
baß man aud) hart an ber gutßleifte 10 cm breit unter»
leimte ©treifen anfdjlägt.

©obann wirb baS paffenb abgefeßnittene Sinoleum auf
ber tinfen ©eite ftarf mit aufgelöstem Kleiftcr beftrießen
unb auf ben gmßbobcn gelegt refp. angeleimt. Ser Siebe»

ftoff befteßt auS 3 Sßcilen gebrüßtem tkoggenmeßl unb
1 Sßeil »enetianifdjem Serpentin, berfetbe ift einfach ßer»

guftellen nttb bewährt fid) gut. Ser Kleifter barf nießt
align büitn fein, man reeßnet auf 3 m V2 Silogramm
Skcßl. Slußerbem werben bie beiben Kanten linferfeitS jwei
Ringer breit nod) bcfonberS mit ftärferem Kleifter, »on ber»

fetben .ßufammenfeßung wie »orbemerft, bid beftrießen.
Sic gweitc 33rcitc wirb ebenfo beßanbelt, an bie erfte

ßart ang.ftoßen unb fo weiter bis p ©nbe.
SaS Sinoleum barf an ben Kanten nid)t mit Kamm»

gweden angefcßlagcu werben; eS muß auf bem $ußboöen
glatt liegen unb wirb 3ur beffern ©ießerßeit wäßrenb einiger
©tunben mit feßweren ©egenftänben belaßtet.

Sie 3trbcitSpreife, welche man forbern tann, bifferiren
gwifdjen 40 — 60 Pfennig pro Quadratmeter, je nadß bem

Ilmfang ber 9lrbcit. fjür 33etegen »on Srcppcn redjnet
man einen hößcreit 33reiS, ba baS iöcfleben jeber einjelneu
©tufc meßr 91rbcit, 9Jfatcrial unb $01 erforbert.

SBenn man Sinoleum auf ilkarutor ober ©ifen legen
will, gebraud)t mau eine ftärferc 3kifd)ung »on Sleifter,
etwa 2 Sßeilc Ükeßl unb 1 Sßeil »enetianifeßen Serpentin.
S'iefe ©ubftang trägt man auf bie tinte Seite beS Sinoleum
red)t ftarf auf unb fügt berfelbcn, bamit cS fcßneller trodnet,
etwas puloerifirten 9llaun git."

§err Sapegierermeiftcr Sreß feßreibt:
„Sie forage, wie man Sinoleum legt, läßt fid) wegen

ber 33crfd)iebenßeit ber p belegettbcit $läcßen nidßt fo all»

gemein beantworten.
Qft bie glädjc ^olgbiele ober äßnlicßeS 3katerial, fo

läßt fieß, wenn fie nießt im Seiler gelegen, ein feßr ftarf
mit Serpentin oerfeßter S'leiftcr 311m 33efeftigen »erwenben.

2kan ftreid)t benfelben, nad)bem bie ^uftßnittarbeitcn
erlebigt finb, mit einem auf bie untere ©eite beS

Sinoleum, ßauptfäcßlicß bie üfänber unb 97äßte unb ftiftet
bann mit fopflofcn Stiften.

33cftcßen bie ^lätßen aus ©tein, ^munp Skarmor
ober ©ifen, fo empfiehlt eS fid) ben fogenannten ^ewentfitt
gn »erwenben, wetd)er in 331ecßbücßfen »on V2 unb 1 Kilo»

gramm in ben 8iuoleum=^abrifcn unb ipanbtungen fäuflid)
ift. Siefer Kitt muß bünn fein unb fid) leicßt ftreiößen
laffen, euentueft »erbünnt mau burd) einen entfpreeßenben

3ufaß »on Spiritus vini.
33ei ben letztgenannten f^läcßen [fällt felbftoerftänblid)

baS ©tiften weg. Um auf ^ußböben biefer 31rt bas .Çaftcti
beS Sinoleum ßerbcigufitßren, belaßtet man baSfelbe mit
feßweren ©egenftänben, wop fieß glatte unb faubere ükauer»
fteinc am heften unb bequemften eignen.

Siefe 33claftung braud)t im ©otnnter ober bei nießt

3U falter Semperatur nur 00m SlrbeitStage bis über ikaeßt
liegen 311 bleiben; bei falter ÏBitterung finb jebodß meßrere
Sage unb ikäcßtc notßwenbig, um eine genügenbe 33erbinbung
ßcrpftellen.

33ei 33elegen »on Sreppen ift biefelbe 33orfid)t ju ge=

braueßen unb öfter natßpfeßen, baß »on ben 33elaftungS»
fteitten feiner auS feiner Sage uerrüdt worben ift unb baß

ßauptfäd)lid) bie Kauten gut fcftflebeu. SBenn fie troden
finb, ßtößt man »orn bie feßarfe ©de mit einer ikafpel ab.

Xllustrirte sVweizerische kjandwerker-Aeituna. 57

die vorgearbeitete Masse ausgelegt und durch die obere
Walze in gleichmäßiger Vcrthcilung und in der verlangten
Stärke sestgcwalzt wird. Hieraus geht das Ganze durch
Mauerösfnuugcn über Holztrommelu in den hohen, stark
geheizten Trockensaal, wo es etwa 3 Wochen hängen bleibt.
Endlich wird es, auf Holzwellcn gewickelt, in den Druck-
saal gebracht. Die Muster werden bis zu 12 Farben in
Oelsarbe mittelst Handsormen, welche aus harten Holz-
Platten mit Messing-Einsätzen bestehen, aufgedruckt. Nach
dem Trocknen der Farben wird das nunmehrige Linoleum
"us 3 m Breite zugeschnitten und in Rollen von 155 IvA
zum Versandt fertig gestellt (oder es werden schmale Läufer,
Decken und Vorleger daraus geschnitten). Die Länge eines
Stuckes kann bis 355 m betragen. Auf eine Anfrage er-
klärte der Vortragende noch, daß sich der Geruch des fri-
scheu Linoleums ebenso schnell verliert, wie frisch gestrichene
Oelfarbe, deren Hauptbestandthcil im Linoleum enthalten ist.

^lieber Linoleum und das Legen desselben.
Besondere Schwierigkeit bietet das Legen des Linoleum,
weil dasselbe erst in neuerer Zeit in größerem Maßstabe
allgemeinere Verwendung findet, so daß die Behandlung
Äeses Stoffes noch nicht allen Fachleuten geläufig ist.

Wir sind heute in der glücklichen Lage, zwei Mitthci-
lungcn von Fachleuten über diesen Gegenstand bringen zu
können.

Herr I. Brojcrski in Posen schreibt darüber der „Ta-
pezicrerztg." wie folgt:

„Das jetzt sehr in Gebrauch kommende Linoleum ist
ein sehr praktisches Schutzmittel für Dielen an Oertlich-
leiten wie z. B- Handlungen, Restaurants, öffentlichen Lehr-

Instituten, Treppen :c., welche einen größeren Menschen-
verkehr ausweisen; ebenso eignet es sich für Zimmer, die

Kälte oder Feuchtigkeit zeigen.

Zu erklären, woraus und wie Linoleum fabrizirt wird,
ist hier nicht meine Ausgabe, vielmehr werde ich versuchen,
ein anschauliches Bild der prakttschcn Legung niederzu-
schreiben.

Zunächst wird das zu belegende Zimmer ausgemcssen.
Man multiplizirt Länge mal Breite der äußersten Fläche
des Zimmers, dadurch erhält man den Quadratslächcn-Jn-
halt und kann nun die erforderliche Meteranzahl des Stosses
leicht berechnen.

Zum Beispiel. Ist ein Zimmer 5,25 m breit und 7,45 in
lang, so beträgt der Flücheninhalt (5,25 X 7,45-----39,11)
Quadrat-Meter und man braucht, da Linoleum 2 Meter
breit liegt, 19,6 Meter Stoss. Auf Schwellen wird be-

sonders zugegeben, auch muß man bei gemustertem Linoleum
darauf achten, ob das Muster versetzt oder nicht versetzt ist;
eventuell wird entsprechend mehr gebraucht.

Der Stoff wird in Theile geschnitten, so lang wie das

Zimmer ist. Beim Abschneiden kommen dadurch öfter Ver-
wunduugen vor, daß die betreffenden Arbeiter sich eines zu
kleinen Messers bedienen, welches allzuoft aus der Bahn
gleitet und dann unterhalb der Hand verwundet. Außer-
dem füllt der Schnitt aus freier Hand selten gerade aus,
so daß beim Zusammenstoßen des Linoleum Oeffnuugen
vorkommen, die man dann verkitten muß und die trotzdem
sichtbar bleiben.

Ich habe mir deshalb ein starkes 8 ein breites, 35 ein
langes und 3 mm starkes geschmiedetes Stahlband anfer-
tigen lassen, auf dessen oberer Kante in der Mitte sich ein
großer eiserner Knopf 4 em Durchmesser befindet, während
die untere Kante so scharf wie irgend möglich sein muß.

Dieses Messer lege ich auf die abzuschneidende Stelle
und schlage mit einem schweren Hammer ans den Knopf,
wodurch ich trotz der Stärke des Linoleum einen schönen

geraden Schnitt erziele.

Das zu belegende Zimmer wird vorher in Zwischen-
räumen von je 2 m (so breit als das Linoleum liegt) mit
Kreide abgestrichen. Auf die Striche werden 15 em breite
Leinwandstreifen unterleimt und mit Kammzwccken ziemlich
dicht an den Fußboden angeschlagen. Es empfiehlt sich,

daß man auch hart an der Fußleiste 15 em breit unter-
leimte Streifen anschlägt.

Sodann wird das passend abgeschnittene Linoleum auf
der linken Seite stark mit aufgelöstem Kleister bestricheu
und auf den Fußboden gelegt resp, angeleimt. Der Klebe-

stosf besteht aus 3 Theilen gebrühtem Roggenmehl und
1 Theil venetianischem Terpentin, derselbe ist einfach her-
zustellen und bewährt sich gut. Der Kleister darf nicht
allzu dünn sein, man rechnet auf 3 sZ m V? Kilogramm
Mehl. Außerdem werden die beiden Kanten linkerseits zwei
Finger breit noch besonders mit stärkerem Kleister, von der-

selben Zusammensetzung wie vorbcmerkt, dick bestrichen.
Die zweite Breite wird ebenso behandelt, an die erste

hart ang.stoßen und so weiter bis zu Ende.
Das Linoleum darf an den Kanten nicht mit Kamm-

zwecken angeschlagen werden; es muß ans dem Fußboden
glatt liegen und wird zur bessern Sicherheit während einiger
Stunden mit schweren Gegenständen belastet.

Die Arbcitspreise, welche man fordern kann, differiren
zwischen 45 — 65 Pfennig pro Quadratmeter, je nach dem

Umfang der Arbeit. Für Belegen von Treppen rechnet
man einen höheren Preis, da das Bekleben jeder einzelnen
Stufe mehr Arbeit, Material und Zeit erfordert.

Wenn man Linoleum auf Marmor oder Eisen legen

will, gebraucht man eine stärkere Mischung von Kleister,
etwa 2 Theile Mehl und l Theil venctianischcn Terpentin.
Diese Substanz trägt man auf die linke Seite des Linoleum
recht stark aus und fügt derselben, damit es schneller trocknet,
etwas pulvcrisirtcn Alaun zu."

Herr Tapczicrcrmeistcr Kreß schreibt:
„Die Frage, wie man Linoleum legt, läßt sich wegen

der Verschiedenheit der zu belegenden Flächen nicht so all-
gemein beantworten.

Ist die Fläche Holzdielc oder ähnliches Material, so

läßt sich, wenn sie nicht iin Keller gelegen, ein sehr stark
mit Terpentin versetzter Kleister zum Befestigen verwenden.

Man streicht denselben, nachdem die Zuschnittarbeitcn
erledigt sind, mit einem Pinsel auf die untere Seite des

Linoleum, hauptsächlich die Ränder und Nähte und stiftet
dann mit kopflosen Stiften.

Bestehen die Flächen aus Stein, Zement, Marmor
oder Eisen, so empfiehlt es sich den sogenannten Zemcntkitt
zu verwenden, welcher in Blechbüchsen von ^ und 1 Kilo-
grannn in den Linoleum-Fabriken und Handlungen käuflich
ist. Dieser Kitt muß dünn sein und sich leicht streichen
lassen, eventuell verdünnt man durch einen entsprechenden

Znsatz von Lxiritns vini.
Bei den letztgenannten Flächen fiällt selbstverständlich

das Stiften weg. Um auf Fußböden dieser Art das Haften
des Linoleum herbeizuführen, belastet man dasselbe mit
schweren Gegenständen, wozu sich glatte und saubere Mauer-
steine am besten und bequemsten eignen.

Diese Belastung braucht im Sommer oder bei nicht

zu kalter Temperatur nur vom Arbeitstage bis über Nacht
liegen zu bleiben; bei kalter Witterung sind jedoch mehrere
Tage und Nächte nothwendig, um eine genügende Verbindung
herzustellen.

Bei Belegen von Treppen ist dieselbe Vorsicht zu ge-
brauchen und öfter nachzusehen, daß von den Belastungs-
steinen keiner ans seiner Lage verrückt worden ist und daß
hauptsächlich die Kauten gut festkleben. Wenn sie trocken

sind, stößt man vorn die scharfe Ecke mit einer Raspel ab.
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dimmer unb ®reppen fönnett, fobalb obtgc Siebingungert
erfüllt fittb, fofort in Settuguttg genommen werben."

ffftjicllc littfjeilungtn nus htm ("djiuci^ feiucrbeuErctit.

2d)t»ei$ertfdjer (Getoevücüci'eitt. (SRittpeilung beS

©efretariateS.) ®er 3^ntralöorftanb mar Sonntag ben

9. 2Rai im Sureau beS Vereins mit Sluânapme eineS etitfdjul»
bigten ÇOEitgliebeS Bollgäplig Berfammclt. ®ie 3apreSrecpnung
pro 1885 mürbe genehmigt, ebenfo ber ©utwurf eirieS SrciS»
fcpreibenS betreffenb baS ©efretariat beS Vereines. ®er 3apreS»
beriept tag in ftorrefturabgügeu Bor unb erhielt ebenfalls feine
(Genehmigung, 3w uädffteit 3apre fotl berfetbe bttrep eine fta=

tiftifdjc ileberfid)t über Drganifatiott unb Seiftungen ber 8ef|r-
lingSprüfungen ergänzt werben.

®a3 ©rqcbitiß ber ©rpebungen betreffenb 8etjrtingë= unb

©efetlenwefen tag ebenfalls in gebrucitcm ©utwurf Bor; eS muff
baS gewonnene fRefitltat atS lüdenpaft erfdjeinen; bennod) wirb
Bon einer nochmaligen Sefragu-ng ber ©ettiouen abgefehen; atS
ein ©utaepten an bie SunbeSbepörben fann ba§ ©rgebttiß ni d)t
moht bienen; gu einem foteheu bebarf eS noch weiterer fßrüfung,
bie ber ^entralBorftanb Bornehnten mitt. immerhin mag bie

ßufammenftetlung ber Bon ben ©eftionen eingelieferten Sericpte
für biefelben Biel (fntereffe unb Anregung bieten, meShalb bie

Verbreitung ber Srofcpürc befdjloffen tuirb. — ®er teitenbe

5luS|d)uß i)at and) ben ©nttuurf eineS „SunbeSgcfepeS betreffenb
bie Serpältniffe ber ©einerbetrcibeuben, Slrbeiter unb Sehrtinge"
ausgearbeitet, ber im Slttgemcineu bie 3uftimntuug bcS Vor»
ftanbeS finbet unb ebenfalls an bie ©eftionen Bertheilt werben

fotl. — ,çetr ©epeibegger begrünbet feinen Eintrag, ber ßentral»
uorftanb hübe bie ffrage betreffenb ©rrieptung uoit Sehrwerf»
flatten möglicpft balb näher gu prüfen unb eine begitglicpc Vor»
tage aitSguarbeiten, tuirb angenommen. — ®ie 3ufammeuftet(ung
ber eingelangten Slntworten betreffenb ben bcutfcp»fcpmeigerifcpen
epanbelSoertrag ift beinahe uollenbet unb fatttt in näcpfter $eit
an bie SunbeSbepörben abgehen. Ueber baS fRefultnt wirb an
ber ®e[egirtcituerfamtn(ung Seridjt erftattet. — ®iefelbe wirb
auf ben 6. fluni ttaep ffüriep einberufen; außer ben orbcnttichen
©efcpäftStraltanben fontmen ttod) gur Ver'hanbtung : Slntrag
Vurgborf betreffenb VereinSorgan; Anträge ber ©eftion Sangen»
that betreffenb ©rfteKung non 9îormalftatuten ttnb Drganifation
oon .ßranfenfaffen für baS ©etuerbc; fReferat bcS fperrn SooS

•über „ftänbige VerfaufSfteÜen für ^tanbwerf unb Kleingewerbe".
— ®ie Verpanblungeu bauerten non 10—2 Uhr.

£ür tDerfftätte.
g-ärben bon Bintgegenftiinben.

Stach einer Vorfchrift Bon tR. tapfer in ben „ÜRittpeil.
b. Saper. @etu.»SRitf." löst man gum ffärben Bon ginfgegen»
ftänben 50 ©ramm toeinfaureS Sîatronfali, 30 ©ramm .ßttpfer»
nitriot, 30 ©ratttni ©Ipgeritt unb 60 ©ramm Slcpnatron in
1 Siter SBaffer unb bringt bie forgfättig gereinigten ©egett»
ftänbe itt biefc mäßig erwärmte Söfnttg. fge nact) ber eittge»

paltencu Jentperatur uttb ber ®auer ber ©inwirfung erhält man
Biolette, blaue, rotpe ober gelbe Färbungen, bie man mit SBaffer
abwäfd)t, troefnet unb enblid) mit einem leichten ©cpeüacfübergug
oerfiept.

Söhligen mib guten ©nrglad.
©in guter Sacf für ©ärge ift fotgenber:

©anbataef 200 ©rantm;
Surgunber .çarg 150 „
Senet. Serpentin 100

©pirituS 1200 „
®a3 ijparg gerfleinert, wirb in eine glafche getpan, ber

I ©pirituS aufgegoffen, burdj öfteres Umfchüttetn gelöst unb ftar
abfegen gelaffen. ®er Sad ift ftreiepfertig, troänet rafcp unb

I fiept beim norperigen ©runbiren bttrep Seimfarbe auf einen 2ln=

ftrid) glättgenb unb trotten. Seffer als §arg ift freilief) ©cpellact.

Sitt fiir ©lai?= uitb Supferröprett.

Qu btefem ßwect mifept man und) ber „SRunbfcpau" feinftcS

^ •

e fjanbtüerfer»^eitung.

©ppS»fßulBer mit Del (SRafcpitteitöl) unb fügt bei begiunenbem {

fpartmerben ©iweiß bagu im Verpältniß Bon 100 g auf 50 g {

Del. Um bie Silbung non ©cpaunt gu Bernteiben, mifept man in
einem SRörfer. ®er ßitt muß frifcp Bcrbraucpt werben, ben" I

er wirb fcpnetl part. SRacpbettt bie SRöprc eingefittet ift, muß
mit beut ©ebraucpe berfetben einige ©tunben gugewartet werben. I

®er ß'itt wirb fo part an ber Suft uttb-befonberS in ber §ige, I

baß er mit ©cwalt gebroepen werben muß.

Dorfcf]t?6imes.
®ev 2 d) lo ffe v tu e ifte c»*3e ce i it Pun ;}iiiid) uttb Um» ;

gebung Berfammette fid) atn 6. bS. fepr gaplreicp, um Bett Sc» i

riept bcS VorftanbeS betreffenb bie nom 3ü^cper ©cploffcr»
fÇacpBerciit gewünfepte ©infüprung ber gepuftünbigeit IrbeitSgeit I

angupören uttb bartiber gu beratpen. ©S würbe befeptoffen, auf |

bie fjorberutig ber gepuftünbigeit ÜIrbeitSgeit nidjt eingutreten,
fonbern biefelbe naep Sebarf gtt regutiren, in her SReinung, baß
itt ber SRegel bie elfftünbigc Slrbeit niept überfepritten wirb; je»
boep feien bie ©tunbenlöpne mit ben heutigen Sopnanfägen gu»
gugeftepen.

„Stein, aber wein." ®ic „Saugenoffenfcpaft Sern",
welcpe fiep mit ber ©rffeßung Bon SBopnpäitfern naep bent unter
biefer Segeicpnung befannteu ©pftent befaßt, ift am 29. Süpril
abpin gegrftnbet worbett. Slttt 6. ÜRai Würbe fobann ber Ver»
waltungSratp gcwäplt unb beauftragt, fofort eine SauauS»
fepreibuttg gu ntaepen, fotuie bie ©intragttng ber ©ettoffettfepaft
itt baS £mnbel3regifter gu befolgen uttb bie ginangBerträge ab»
gufdplicßen. ©S foil noep biefett ©omtuer (bis ©nbe Dftober)
eine Slttgapl SBopnpaufer fertig gefteltt werben. Von ben iRor»
malftatuten für feptueigerifepe Saugenoffenfcpaften wirb näcpftenS
eine nette SluSaabe mit Plänen erfepeinett unb in ber Sucppanb»
lung Bon D. Äfffer in Sern gu 80 ©tS. crpältlicp fein.

p£is-Jius[il)rEth£ii.

®ie 2tnbt "llrtiffel pat für bie .ßonftruftion oon (tilnei»
.^eigaVRninten bie ©umtue oon 10,000 fyr. gur öffentlichen
Semerbitttg auSgefcpriebett, welcpe folgenbermaßett gur Vertpeilung
gelangen follen : 6000 gr. für bett beften ©aSpeigofett für SBopn»
räume; 3000 ffr. für ben beftett ©aSfücpenperb für ben bürget»
liepett JpauSpalt; 1000 ffr. für ben beftett @aS=©peifettmärmer j

gunt ©ebrauep itt ber Äücpe uttb im (fiwnter. ®ic eingetnen
greife föttnett unter 2 Scwerbcr gur Vertpeilung gelangen uttb
würben im bief em ffalle auf 8000, refp. 4000 uttb 1500 ffr.
erpöpt werben. ®ie ausgeführten Apparate fittb bis fpäteftenS |

bett 1. Dftober 1886 eingutiefern. Scäpere 2litSfunft ertpeilt
ber ftäbtifdje ©aSingcttieur, (Rite be l'@tttoc IIa in Sruffet.

Brtcfipcc^fel für
3. ©. in 9JietfterépauS. 9!ictel liefert bie „Usine Genevoise

de Dégrossissage d'Or" in ®enf.
3- in Unterägeri. ©te tnerben Bon §. $. S. in V. birett

Ülntroort betommen.
©. 3. SReupcint. ßölnerleim Èetommen Sie in ben $vo»

guerien unb ülpotfefen in $ug unb Cugern. Sei gröjjern Sefügen
liefert Spnen bie ffirma aBerffeti»Stotl in St. ©allen 100 Silo »u
3r. 115.

Sine Borjüglidje Sorte ffäSleintpulBer (in Sateten) fabrijirt SCI).

Vrunnf^toeiler in St. ©allen; ben îlHeinOerfauf biefeë tßräparateä
pat bie gitma ffiarl Baumgartner, Sopn älter in St. ©allen. $a§
Brunnfcproeiler'jcpe ßäSIeimpulBer erpält fiep bi§ jirta 1 ÜRonat lang
gut, roäprenb anbere Sorten nur frifcp angemaept einen pattbaren
Beim geben. Sie §erftetiung beëfelben ift ©epetmnip be§ ©rßnberS.

©er ju ßäSletm ju Bertoenbenbe frifepe Safe mufe ooflftanbig
fettfrei fein, refp. au§ Boûftânbig entrapmter SJlilcp pergeftcltt werben,
©iefer frtfeper ffafe wirb in tteine äBürfel gefepnitten, welcpe gebörrt
unb nactjper pulberifirt werben. ©a§ ißulberifiren erforbert aber
große ßraft, ba ber bittre ft'äfe pornartig part ift. ®a§ Bulber wirb
mit SBaffer unb frtfepem ffal! angerüprt unb ber SMâleim ift fertig.
Ob bieg Präparat für Spre gwecte paßt, wiffen wir niipt. KaSleim
Berbinbet alterbingS ©annenpotf fepr gut unb pält ber geueptigfeit
SBiberftanb, falls Ietjtere niept ununterbroepen anpält. Sßaprftpeinltcp
fapren Sie mit ffiölnerleim beffer. ©er ülusbrud „ßölnerletm" miü
niept fagett, biefe Sorte Werbe einzig tn Köln fabrifirt, fonbern er ift
blo§ bie Bejeicpnung für bie befte Qualität Beim.

4
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î 58 Zllustrirte schweizerisch

Zimmer und Treppen können, sobald obige Bedingungen
erfüllt sind, sofort in Benutzung genommen werden."

Wzirllc Mittheilungen aus drin schineiz. Grnirrlieucrein.

schweizerischer Gewerbeverein. (Mittheilung des

Sekretariates.) Der Zeutralvorstand war Sonntag den

9. Mai im Bureau des Vereins mit Ausnahme eines einschul-
digten Mitgliedes vollzählig versammelt. Die Jahresrechnung
pro 1885 wurde genehmigt, ebenso der Entwurf eines Kreis-
schreibcns betreffend das Sekretariat des Vereines. Der Jahres-
bericht lag in Korrckturabzngen vor und erhielt ebenfalls seine

Genehmigung. Im nächsten Jahre soll derselbe durch eine sta-
tistische Uebersicht über Organisation und Leistungen der Lehr-
lingsprnfnngen ergänzt werden.

Das Ergebniß der Erhebungen betreffend Lehrlings- und
Gesellenwcscn lag ebenfalls in gedrucktem Entwurf vor; es muß
das gewonnene Resultat als lückenhaft erscheinen; dennoch wird
von einer nochmaligen Befragung der Sektionen abgesehen; als
ein Gutachten an die Bundcsbehörden kann das Ergebniß nicht
wohl dienen; zu einem solchen bedarf es noch weiterer Prüfung,
die der Zentralvorstand vornehmen will. Immerhin mag die

Zusammenstellung der von den Sektionen eingelieferten Berichte
für dieselben viel Interesse und Anregung bieten, weshalb die

Verbreitung der Broschüre beschlossen wird. — Der leitende

Ausschuß hat auch den Entwurf eines „Bundesgesetzcs betreffend
die Verhältnisse der Gewerbetreibenden, Arbeiter und Lehrlinge"
ausgearbeitet, der im Allgemeinen die Zustimmung des Vor-
standes findet und ebenfalls an die Sektionen vertheilt werden

soll. — Herr Schcidegger begründet seinen Antrag, der Zentral-
vorstand habe die Frage betreffend Errichtung von Lehrwerk-
statten möglichst bald näher zu prüfen und eine bezügliche Vor-
läge auszuarbeiten, wird angenommen. — Die Zusammenstellung
der eingelangten Antworten betreffend den deutsch-schweizerischen

Handelsvertrag ist beinahe vollendet und kann in nächster Zeit
an die Bundcsbehörden abgehen. Ueber das Resultat wird an
der Delegirtcnvcrsammlung Bericht erstattet. — Dieselbe wird
auf den 6. Juni nach Zürich einberufen; außer den ordentlichen
Geschäftstraktandcn kommen noch zur Verhandlung: Antrag
Burgdorf betreffend Vereinsorgan; Anträge der Sektion Langen-
ihal betreffend Erstellung von Normalstatuten und Organisation
von Krankenkassen für das Gewerbe; Referat des Herrn Boos

-über „ständige Verkaufsstellen für Handwerk und Kleingewerbe".
— Die Verhandlungen dauerten von 10—2 Uhr.

Für die ll)erkstätte.
Färben von Zinkgegenständen.

Nach einer Vorschrift von R. Kayser in den „Mittheil,
d. Bayer. Gew.-Mns." löst man zum Färben von Zinkgegen-
ständen 50 Gramm weinsaures Natronkali, 30 Gramm Kupfer-
Vitriol, 30 Gramm Glyzerin und 60 Gramm Actznatron in
1 Liter Wasser und bringt die sorgfältig gereinigten Gegen-
stände in diese mäßig erwärmte Lösung. Je nach der einge-

halteneu Temperatur und der Dauer der Einwirkung erhält man
violette, blaue, rothe oder gelbe Färbungen, die man mit Wasser
abwäscht, trocknet und endlich mit einem leichten Schellacküberzng
versieht.

Billigen und guten Sarglack.

Ein guter Lack für Särge ist folgender:
Sandarack 200 Gramm;
Burgunder Harz 150 „
Venèt. Terpentin 100

Spiritus 1200 „
Das Harz zerkleinert, wird in eine Flasche gethan, der

Spiritus aufgegossen, durch öfteres Umschütteln gelöst und klar
absetzen gelassen. Der Lack ist streichfertig, trocknet rasch und

> steht beim vorherigen Grnndiren durch Leimfarbe auf einen An-
strich glänzend und trocken. Besser als Harz ist freilich Schellack.

Kitt siir Glas- und Kupferröhren.

Zu diesem Zweck mischt man nach der „Rundschau" feinstes

^ '

e Handwerker-Zeitung.

Gyps-Pnlver mit Oel (Maschinenöl) und fügt bei beginnendem :

Hartwerden Eiweiß dazu im Verhältniß von 100 A ans 50 j

Oel. lim die Bildung von Schaum zu vermeiden, mischt man in
einem Mörser. Der Kitt muß frisch verbraucht werden, den» ^

er wird schnell hart. Nachdem die Röhre eingekittet ist, muß
mit dem Gebrauche derselben einige Stunden zugewartet werden.
Der Kitt wird so hart an der Luft und. besonders in der Hitze, I

daß er mit Gewalt gebrochen werden muß.

verschiedenes.
Der Schlossermcister-Verein Vv» Zürich und Um- ;

gebung versammelte sich am 6. ds. sehr zahlreich, um den Bc- ì

richt des Vorstandes betreffend die vom Zürcher Schlosser-
Fachvercin gewünschte Einführung der zehnstündigen Arbeitszeit
anzuhören und darüber zu berathen. Es wurde beschlossen, auf ^

die Forderung der zehnstündigen Arbeitszeit nicht einzutreten,
sondern dieselbe nach Bedarf zu regnlircn, in der Meinung, daß
in der Regel die elfstündigc Arbeit nicht überschritten wird; je-
doch seien die Stnndenlöhne mit den heutigen Lohnansätzcn zu-
zugestehen.

„Klein, aber mein." Die „Bangenossenschaft Bern",
welche sich mit der Erstellung von Wohnhäusern nach dem unter
dieser Bezeichnung bekannten System befaßt, ist am 29. April
abhin gegründet worden. Am 6. Mai wurde sodann der Ver-
waltnngsrath gewählt und beauftragt, sofort eine Banane-
schreibnng zu machen, sowie die Eintragung der Genossenschaft
in das Handelsregister zu besorgen und die Finanzverträge ab-
zuschließen. Es soll noch diesen Sommer (bis Ende Oktober)
eine Anzahl Wohnhäuser fertig gestellt werden. Von den Nor-
malstatnten für schweizerische Baugenossenschaften wird nächstens
eine neue Ausgabe mit Plänen erscheinen und in der Bnchhand-
lung von O. Käser in Bern zu 80 Cts. erhältlich sei».

Vreis-Ausschmlieii.

Die Ttadt Brüssel hat für die Konstruktion von Gas-
Heizapparaten die Summe von 10,000 Fr. zur öffentlichen
Bewerbung ausgeschrieben, welche folgendermaßen zur Vertheilung
gelangen sollen: 6000 Fr. für den besten Gasheizofen für Wohn-
räume; 3000 Fr. für den besten Gasküchenhcrd für den bürger-
lichen Haushalt; 1000 Fr. für den besten Gas-Spcisenwärmer ^

zum Gebrauch in der Küche und im Zimmer. Die einzelnen
Preise können unter 2 Bewerber zur Vertheilung gelangen und
würden im diesem Falle auf 8000, resp. 4000 und 1500 Fr.
erhöht werden. Die ausgeführten Apparate sind bis spätestens :

den 1. Oktober 1886 einzuliefern. Nähere Auskunft ertheilt
der städtische Gasingenieur, Rue de l'Etnve 11a in Brüssel.

Briefwechsel für Alle.
I. G. in Meistershaus. Nickel liefert die „Ilsiuo tztonsvoiss

<Zo 1)eAl'ossÌ88aKS ck'Or" in Genf.

I. in Unterägeri. Sie werden von H. D. B. in B. direkt
Antwort bekommen.

G. Z. Neuhcim. Kölnerleim bekommen Sie in den Dro-
guerien und Apotheken in Zug und Luzern. Bei größer» Bezügen
liefert Ihnen die Firma Werffeli-Stoll in St. Gallen 100 Kilo zu
Fr. 115.

Eine vorzügliche Sorte Käsleimpulver (in Paketen) fabrizirt Th.
Brunnschweiler in St. Gallen/ den Alleinverkauf dieses Präparates
hat die Firma Karl Baumgartner, Sohn älter in St. Gallen. Das
Brunnschweiler'sche Käsleimpulvcr erhält sich bis zirka 1 Monat lang
gut, während andere Sorten nur frisch angemacht einen haltbaren
Leim geben. Die Herstellung desselben ist Geheimniß des Erfinders.

Der zu Käsleim zu verwendende frische Käse muß vollständig
fettsrei sein, resp, aus vollständig entrahmter Milch hergestellt werden.
Dieser frischer Käse wird in kleine Würfel geschnitten, welche gedörrt
und nachher pulverisirt werden. Das Pulverisiren erfordert aber
große Kraft, da der dürre Käse hornartig hart ist. Das Pulver wird
mit Wasser und frischem Kalk angerührt und der Käsleim ist fertig.
Ob dies Präparat für Ihre Zwecke paßt, wissen wir nicht. Käsleim
verbindet allerdings Tannenholz sehr gut und hält der Feuchtigkeit
Widerstand, falls letztere nicht ununterbrochen anhält. Wahrscheinlich
fahren Sie mit Kölnerleim besser. Der Ausdruck „Kölnerleim" will
nicht sagen, diese Sorte werde einzig in Köln fabrizirt, sondern er ist
blos die Bezeichnung für die beste Qualität Leim.
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